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Eine emanzipatorisch gedachte sozialräumliche Soziale Arbeit ist gefordert, sich mit

komplexen Raumphänomenen transdisziplinär auseinander zu setzen. Sozialräumli-

che Soziale Arbeit nimmt dabei eine Positionierung ein, die sich auf Perspektiven von

Ungleichheiten, Diskriminierungen, Marginalisierungen und gesellschaftlichen Aus-

schlüssen beziehen. Die Methoden einer sozialräumlichen Sozialen Arbeit erforschen

Phänomene des Sozialen Raumes auf unterschiedlichen Ebenen. Betrachtet werden ge-

sellschaftlicheRaumproduktionen ebensowie individuelle und gruppenbezogeneWahr-

nehmungen und Aneignungen von Räumen. Eine emanzipatorische sozialräumliche

Soziale Arbeit ist dabei nicht nur forschend, sondern auch immer intervenierend und

auf Veränderung ausgerichtet und folgt dabei einem transdisziplinären Vorgehen, weil

sie sozialräumliche Phänomene nur unter Berücksichtigung unterschiedlicher diszipli-

närer Perspektiven verstehen und analysieren kann, wobei Methoden aus unterschied-

lichen Disziplinen kombiniert und weiterentwickelt werden. Emanzipatorische sozial-

räumliche Soziale Arbeit kann in diesem Zusammenhang als Stadtforschung verstan-

den werden, die sich aus einer Ungleichheitsperspektive mit sozialräumlichen Phäno-

menen auseinandersetzt, diese transdisziplinär betrachtet und analysiert
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Einleitung: Soziale Arbeit und Stadtforschung

Soziale Arbeit etablierte sich ab den 1970er Jahren im deutschsprachigen

Raum mehr und mehr als eigenständige anwendungsorientierte Wissen-

schaft, indem sie die Bearbeitung sozialer Probleme zunehmend auf eine

wissenschaftliche und empirische Basis stellte. Soziale Arbeit setzt sich for-

schend und intervenierend mit sozialen Ungleichheiten, Diskriminierungen,

gesellschaftlichen Marginalisierungen und Ausschlüssen auseinander. Durch

den Spatial Turn ist die Soziale Arbeit gefordert, sich systematischer mit

den Konzepten Raum und Stadt auseinander zu setzen. Historisch fand die

Beschäftigung mit Raum in der Sozialen Arbeit schon seit dem Jahr 1900

statt. Emanzipatorische sozialräumliche Soziale Arbeit beinhaltet die Erfor-

schung und Unterstützung der Interessen (betroffener) Menschen, die von

Ausschlüssen bedroht sind. Als emanzipatorisch wird dieser Zugang deshalb

bezeichnet, da er diese Menschen dazu ermächtigen soll, Ungleichheits- und

Diskriminierungsverhältnisse zu hinterfragen und Handlungsoptionen zu

entwickeln, die auf die Befreiung von diesen Verhältnissen ausgerichtet sind.

Im Beitrag wird zuerst beschrieben, welche Bedeutung Raum und Stadt

für die Soziale Arbeit aus disziplinärer Perspektive hat (Kapitel 2) und welche

Konsequenzen sich aus dem Spatial Turn für die Soziale Arbeit ergeben (Kapi-

tel 3). Im vierten Kapitel werden Methoden einer sozialräumlichen Sozialen

Arbeit beleuchtet, die für eine interdisziplinäre Stadtforschung von Interes-

se sind. Diese Methoden sind zugleich Forschungsmethoden als auch Me-

thoden, die intervenierend und auf Veränderung im Stadtraum ausgerichtet

sind. Im letzten Kapitel werden transdisziplinäre Zugänge einer sozialräum-

lichen Sozialen Arbeit und ihre emanzipatorischen Zugänge zusammenge-

fasst.

Soziale Arbeit als stadtbezogene Disziplin

Soziale Arbeit versteht sich selbst als angewandteWissenschaft (Engelke et al.

2009; Staub-Bernasconi 2018; Thole 2012a). Die Auseinandersetzung um den

Gegenstand der Sozialen Arbeit, der im deutschsprachigen Raum u.a. zwi-

schen der universitären Sozialpädagogik an Instituten der Erziehungs- bzw.

Bildungswissenschaften auf der einen Seite und der Etablierung der Fach-

hochschulen am Ende des letzten und Beginn des aktuellen Jahrhunderts

geführt wurde, scheint inhaltlich weitgehend geklärt zu sein (Engelke et al.
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2009; Thole 2012a). Forschungen der Sozialen Arbeit beziehen sich auf Fra-

gen zu sozialen Problemen, Armut, gesellschaftlicher Marginalisierung, Dis-

kriminierung oder Entwicklungstatsachen (Böhnisch 2016) sowie deren Bear-

beitung durch die Soziale Arbeit (Staub-Bernasconi 2018). Im deutschsprachi-

gen Raum ringt die Soziale Arbeit um die Anerkennung als Disziplin. Neben

der umstrittenen Klärung des Gegenstands, die in Abgrenzung zu anderen

Disziplinen formal noch nicht anerkannt worden ist, führen Ernst Engelke et

al. und Kollegen (2009) andere Faktoren an, die ihre Anerkennung erschwe-

ren, wie die gesellschaftliche Marginalisierung ihres Gegenstands – nämlich

die Bearbeitung gesellschaftlicher Marginalisierung selbst. Im akademischen

Kontext sind Doktoratsstudien derzeit außerdem nur in Kooperationen mit

Universitäten und hier auch nur eingeschränkt mit wenigen Stellen möglich.

Die enge Verwobenheit vonWissenschaft, Ausbildung und Praxis der Sozialen

Arbeit, aber auch aufgrund der Entstehungsgeschichte der Sozialen Arbeit als

wohlfahrtsstaatliches Instrument (Galuske 2013: 51ff; Müller 2013: 236ff), die

Praxen der sozialen Arbeit eng an sozialstaatliche Herstellungslogiken einer

kapitalistischen Gesellschaft knüpft, führt zu Zielkonflikten, die in der So-

zialen Arbeit als doppelte bzw. Trippel-Mandatierung (Böhnisch/Lösch 1973,

zit.n. Spiegel 20063: 37; Staub-Bernasconi 2018) bezeichnet werden: Sozia-

le Arbeit befindet sich demnach im Spannungsfeld zwischen den Bedürfnis-

sen, Interessen und Rechten der Adressatinnen und Adressaten der Sozia-

len Arbeit (wie beispielsweise Jugendliche oder Menschen, die illegale Sub-

stanzen konsumieren), den gesellschaftlichen und staatlichen Herrschafts-

Funktionen (wie die Integration von Jugendlichen in die Erwerbsarbeit) und

fachlichen sowie ethischen Vorstellungen der Profession (wie die Selbstbe-

stimmung von Menschen). Soziale Arbeit bezieht sich traditionell auf Hand-

lungsfelder, die sich mit Armut, der Bewältigung von Armut, Integration am

Arbeitsmarkt, Kontrolle von Erziehungs- und Pflegeleistungen sowie der Hil-

fe und Unterstützung von Menschen, die aus der Erwerbsarbeit ausgeglie-

dert werden, beschäftigen (Thole 2012b: 22ff). Interveniert wird von Seiten der

Sozialen Arbeit in erster Linie auf einer Mikroebene, die auf Handlungsper-

spektiven und Anpassungsleistungen von Individuen abzielt. Raumund Stadt

spielte in diesen konventionellen Logiken eine untergeordnete Bedeutung in

den Praxen der Sozialen Arbeit. Trotzdem fand eine Auseinandersetzung mit

Raum und Stadt seit dem Jahr 1900 statt – sowohl theoretisch als auch in

Form konkreter Praxen (Stövesand et al. 2013). Diese Praxen – im deutsch-

sprachigen Raum zusammengefasst unter dem Begriff ›Gemeinwesenarbeit‹

(GWA) – waren eng mit sozialem Wandel verknüpft.
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Der BegriffGemeinwesen ergibt sich ursprünglich aus der Übersetzung von

›Community‹ aus dem angloamerikanischen Raum. In der theoretischen Aus-

einandersetzung erfolgte eine für den deutschsprachigen Raum eigene Defi-

nition des Gegenstands der GWA.Mit demBegriff Gemeinwesenwird ermög-

licht, soziale Räume analytisch zu erfassen. ›Gemeinwesenarbeit‹ ist sowohl

als auf Veränderung ausgerichtete Praxen, verstanden als professionelle Vor-

gehensweisen und Interventionen in institutionellen und gesellschaftlichen

Kontexten, als auch als theoretische (also disziplinäre) Konzepte zu begrei-

fen.Differenzen bestehen nicht nur zwischen den theoretisch gedachtenKon-

zepten und den Praxen, die von gesellschaftlichen und institutionellen Rah-

menbedingungen abhängig sind, sondern auch zwischen den verschiedenen

Konzepten. ›Integrative‹ (Ross et al. 1971) bzw. ›wohlfahrststaatliche‹ Konzep-

te (Calouste Gulbenkian Foundation 1972) sind darauf ausgerichtet den Sozi-

alstaat so zu reformieren, dass dieser den Bedürfnissen und Interessen der

Adressatinnen und Adressaten gerecht wird. Die Interessen und Bedürfnis-

se sollen erhoben und in die (sozial)staatliche Gestaltung integriert werden.

Ausgangspunkt des professionellenHandelns sind die Interessen und Bedürf-

nisse der Menschen, verändert werden sollen die sozialstaatlichen Institutio-

nen und Angebote. Das professionelle Handeln richtet sich – im Unterschied

zu dominanten Praxen der Sozialen Arbeit, wie beispielsweise in der Jugend-

hilfe oder der Bewährungshilfe–weniger auf die Veränderung des Verhaltens

und Handelns der Menschen. ›Emanzipatorische‹ Konzepte sind wie ›inte-

grative‹ Konzepte auf strukturelle Veränderungen ausgerichtet, wobei aber

die Menschen als handelnde Subjekte mehr angesprochen werden sollen. Sie

sollen dabei unterstützt werden (kapitalistische) Herrschafts- und Produkti-

onsverhältnisse in Frage zu stellen und zu überwinden (Boulet et al. 1980). Die

gesellschaftlichen Veränderungen sind also eng verknüpft mit Bildungspro-

zessen und einem solidarischen und kollektiven Handeln von Menschen. Ein

für die Soziale Arbeit radikales Konzept stellt(e) das sogenannte »Community

Organizing« von Saul Alinsky (1984) dar, das ab den 1930er Jahren in Chica-

go entwickelt wurde und die deutschsprachige GWA zumindest auf theore-

tischer Ebene stark beeinflusst hat. Ausgehend von den Interessen von Men-

schen, die erforscht und deren Interessen damit offengelegt werden, werden

im Community Organizing Strategien und Kampagnen entwickelt, die politi-

schen Handlungsdruck erzeugen sollen. Dabei wurden (und werden) Hand-

lungsformen verwendet, die eng mit sozialen Bewegungen verknüpft sind,

wie ›Sit Ins‹ (kollektive Besetzungen bzw. Kundgebungen) und Demonstra-

tionen (Stövesand 2013).
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Gemeinwesenarbeit wird konzeptionell eng mit sozialen Bewegungen in

Verbindung gebracht. Die Settlementbewegung um 1900, getragen u.a. von

Jane Addams (1910) und Ellen Star, war mit der Gewerkschafts-, Frauen- und

Friedensbewegung verknüpft (Staub-Bernasconi 2013). Die Übertragung die-

ser Ansätze aus den USA in mitteleuropäische Verhältnisse war hart um-

kämpft. Diskutiert wurde, ob Konzepte aus sozialen Bewegungen in den USA

auf Länder übertragbar sind, die über ausgeprägte sozialstaatliche Struktu-

ren verfügen (Mohrlock et al. 1993). Als Teil der Sozialen Arbeit befindet sich

die GWA in Mitteleuropa zwischen staatlichen Herrschaftslogiken des Sozi-

alstaates einerseits und emanzipatorischen gesellschaftsverändernden Logi-

ken sozialer Bewegungen andererseits. Besonders in den 1970er Jahren fand

in Deutschland eine Auseinandersetzung statt, wie sich GWA angesichts der

sozialen Bewegungen der 1968er Jahr positionieren sollte (Galuske 2013: 115ff;

Müller 2013: 236ff). Aktuell finden sich wenige Praxen der GWA im deutsch-

sprachigen Raum, die emanzipatorische Konzepte umsetzen (z.B. GWA St.

Pauli e.V. o.J.), aber viele, die sich zwar auf emanzipatorische Konzepte be-

ziehen, aber sich in einem Spannungsfeld zur Herstellung und Sicherung von

Herrschaftsverhältnissen befinden.

Im Konzept der Fairplay-Teams in Wien – aufsuchende Soziale Arbeit,

die in öffentlichen Räumen u.a. Vermittlungs-, Aneignungs- und emanzipa-

torische Prozesse begleiten und anregen (sollen), lassen sich beispielsweise

emanzipatorische Begründungszusammenhänge und Handlungsebenen de-

finieren, die sich auf die Veränderung von (räumlichen) Rahmenbedingungen

beziehen. Diese Praxen sind konkret darauf ausgerichtet, dass die Verdrän-

gung von Menschen von öffentlichen Räumen verhindert wird, aber auch auf

die Gestaltung öffentlicher Plätze und Parks, und die Selbstvertretung von

(marginalisierten) Nutzerinnen und Nutzer. Aber die Praxen der Fairplay-

Teams sind auch kommunalpolitischen Erwartungen ausgesetzt, die sich auf

Vorstellung der Kontrolle und Befriedung von Konflikten im öffentlichen Räu-

men beziehen (Pollak/Stoik 2016; Reutlinger 2015; Stoik 2018).

Das Verständnis von Raum bleibt in den traditionellen Konzepten –

beginnend mit der Settlementbewegung um 1900 bis zu GWA-Konzepten

der 1980er Jahre – je nach Kontexten recht unterschiedlich und häufig un-

bestimmt. In den meisten Praxen im deutschsprachigen Raum sowie vielen

Konzepten, wie der ›Stadtteilbezogenen Sozialen Arbeit‹ (Hinte et al. 1982),

bezieht sich das Handeln im Rahmen der GWA auf konkrete territoriale

Räume, Stadtteile, Quartiere bzw. Gebiete. Konzeptionell wird in einigen

Konzepten, wie dem ›Arbeitsprinzip Gemeinwesenarbeit‹ (Boulet et al. 1980)
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aber auch von »kategorialen« und »funktionalen« Gemeinwesen gesprochen

(Stövesand/Stoik 2013: 21f). Die Gemeinwesenarbeit nimmt dabei die Debatte

über Sozialen Raum, als etwas das sich weniger territorial bestimmen lässt,

vorweg: Territoriale Phänomene werden in Zusammenhang mit gesellschaft-

lichen Herstellungszusammenhängen verstanden. Unter dem Terminus

›kategoriales Gemeinwesen‹ werden in diesen Konzepten der GWA Gruppen

von Menschen verstanden, die ähnliche Merkmale haben (Boulet et al. 1980),

wie z.B. Menschen, die von Wohnungslosigkeit betroffen sind, oder alleiner-

ziehende Frauen. Funktionale Gemeinwesen sind hingegen Strukturen, die

durch bzw. in gesellschaftliche Institutionen bzw. Organisationen gestaltet

sind, wie z.B. die Schule. Die meisten Handlungspraxen der GWA beziehen

sich allerdings auf territoriale Räume (Stövesand et al. 2013).

Das Gemeinwesen ist zusammengefasst ein territorialer Siedlungsraum,

oder aber der Zusammenhang, der durch gesellschaftliche Zuordnungen ge-

schieht (›kategorial bzw. funktional‹). Unter Gemeinwesen wird aber auch ei-

ne normative Ausrichtung verstanden – das Gemeinwesen, das hergestellt

werden soll, als alternative Form der Organisierung von Interessen (Boulet et

al. 1980; Stövesand et al. 2013).

Wesentliche Praxen der Gemeinwesenarbeit – im deutschsprachigen

Raum weitgehend verstanden als Teil der Profession und Disziplin der Sozia-

len Arbeit – beziehen sich insbesondere seit den 1970er Jahren auf die Stadt.

Die Soziale Arbeit, die durch ›ihre‹ Institutionen Herrschaft reproduziert,

wird heftig hinterfragt (Hinte 1991). Die Praxen beziehen sich insbeson-

dere auf die Frage des Wohnens in Städten, aber auch auf die Frage der

demokratischen Gestaltung der Städte (Diebäcker 2004; Rausch 2013; Stoik

2018; Troxler 2013a, 2013b). Andere Praxen setzen sich damit auseinander,

wie Wirtschaft und das ökonomische Überleben menschengerecht gestaltet

werden soll (Elsen 2011) – u.a. auch bezogen auf ländliche Räume, wie die

›Eigenständige Regionalentwicklung‹ in Österreich (Rohrmoser 2004).

Sozialer Raum und Soziale Arbeit

Mit dem Spatial Turn der Sozialwissenschaften wendete sich auch die Soziale

Arbeit dem Sozialen Raum als Gegenstand der Forschung und des professio-

nellen Handelns zu. Diese Zuwendung knüpfte stellenweise an die Diskurse

zur Gemeinwesenarbeit an.Das Konzept des ›Sozialen Raums‹ wird in der So-

zialen Arbeit sehr unterschiedlich verstanden: Neben Zugängen, die tenden-
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ziell nur den Begriff verwenden, ohne den Spatial Turn theoretisch fundiert

zu vollziehen, wie z.B. die Sozialraumorientierung nach Wolfgang Hinte und

Helga Treeß (2007) oder das SONI-Konzept nach Frank Früchtel et al.(2013),

beschäftigen sich andere Autorinnen und Autoren intensivmit Konsequenzen

des Spatial Turns für die Soziale Arbeit, beispielsweise die ›Sozialraumarbeit‹

nach Kessl und Reutlinger (2007) oder Marc Diebäckers Arbeiten zu Sozialer

Arbeit aus einer Focault’schen Perspektive (2014).

Während die Debatte über sozialräumliche Soziale Arbeit weitgehend un-

abhängig von der Entwicklung der Konzepte der GWA erfolgt ist, versuchen

einzelne Autorinnen und Autoren die Diskussionssträngemiteinander zu ver-

knüpfen (Kessl/Reutlinger 2013; Stoik 2013). Die Auseinandersetzung mit So-

zialer Arbeit im Sozialen Raum führt (vorläufig) zu mehreren Erkenntnissen:

Insbesondere einer französischsprachigen bzw. marxistischen Raumsoziolo-

gie folgend, wird Raum als etwas gesellschaftlich Produziertes verstanden

(Bourdieu 1997; Harvey 2013; Lefebvre 2008).

Sozialer Raum wird in der sozialräumlichen Sozialen Arbeit– durchaus

anknüpfend an Auseinandersetzungen zur Gemeinwesenarbeit – in einem

Wechselverhältnis von gesellschaftlichen Strukturen und Verhältnissen so-

wie der subjektiven Wahrnehmung und des Handelns von Menschen ver-

standen. Der physische Raum ist dabei gleichzeitig Abbild von gesellschaft-

lichen Verhältnissen und stellt Strukturen für Handeln dar. Über Raum ver-

mitteln sich gesellschaftliche Verhältnisse und Handeln wird ermöglicht oder

beschränkt. Gleichzeitig wird Raumdurch das Handeln gestaltet. Im Sozialen

Raumdrücken sich soziale Probleme aus – dort werden sie aber auch bearbei-

tet (Kessl/Reultinger 2007). Professionelles Handeln und Interventionen der

Sozialen Arbeit finden daher in sozialen Räumen statt.

Die Hinwendung der Sozialen Arbeit zum Sozialen Raummacht deutlich,

dass eine sozialräumliche Soziale Arbeit und sozialräumliche Forschungen

Einfluss auf Soziale Räume nehmen (Diebäcker 2014; Kessl/Reutlinger 2007;

May 2017; Stövesand 2007). Dieses forschende und intervenierende Handeln

ist einerseits determiniert durch ihre gesellschaftliche und organisationale

Verortung: Sozialräumliches Forschen und Handeln wird durch die Einrich-

tung bzw. Forschungsorganisation und deren gesellschaftlichen Abhängigkei-

ten definiert. Akteurinnen und Akteure der sozialräumlichen Sozialen Arbeit

nehmen aber andererseits aktiv eine Position ein: Sie verfügen über Macht,

intervenieren im Sozialen Raum und nehmen Einfluss auf ihn. Sozialräumli-

che Forschung kann aus der Perspektive der Sozialen Arbeit daher nicht neu-

tral in Bezug aufMachtverhältnisse sein.DemGegenstand der Sozialen Arbeit
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folgend, nimmt sie Sozialen Raum aus Perspektiven sozialer Ungleichheiten,

Diskriminierungen, Marginalisierung und Ausschlüssen in den Blick.

Eine emanzipatorische Soziale Arbeit positioniert sich dazu, mit Menschen

gemeinsam, ›soziale Probleme‹ zu analysieren und Handlungsmöglichkeiten

zu entwickeln, die zu einer Verbesserung der Lebenssituation der Menschen

führt. Eine so gedachte sozialräumliche Soziale Arbeit betrachtet und ana-

lysiert Gesellschaft mit kritischen Theorien, wie Bourdieus oder Lefebvres

Theorien zum Sozialen Raum. Diese Analysen einer emanzipatorischen So-

zialen Arbeit führen zu Zielperspektiven einer gerechteren, solidarischen und

emanzipierten Gesellschaft. Eine emanzipatorische sozialräumliche Soziale

Arbeit benötigt aber auch konkrete Handlungsperspektiven der Veränderung.

Der ›Rückgriff‹ auf die Gemeinwesenarbeit bieten diese Handlungsmöglich-

keiten ebenso wie sozialräumliche Forschung.

Zusammenfassend ist die theoretische Auseinandersetzung mit Sozialem

Raum für eine emanzipatorische Soziale Arbeit, die im Stadtkontext operiert,

höchst relevant. Der Gegenstand einer emanzipatorischen Sozialen Arbeit

kann in ihren Wirkzusammenhängen nur erfasst werden, wenn die Wechsel-

wirkungen zwischen Raum, Gesellschaft, den Wahrnehmungen und Hand-

lungen von Menschen betrachtet werden. Erst die Analyse sozialräumlicher

Phänomene, die diese Wechselwirkungen berücksichtigt, ermöglicht es so-

zialräumliche Veränderungsprozesse so zu gestalten, dass Menschen in den

Sozialen Räumen zu Akteuren und Akteurinnen der Veränderungen werden.

Die damit verbundene systematische Beschäftigung mit Machtverhältnissen

führt außerdem dazu, dass sich Akteure und Akteurinnen der Soziale Arbeit

in ihrem professionellen Handeln kritisch in Bezug auf die Reproduktion von

Machtverhältnissen auseinandersetzen müssen.

Sozialräumliche Methoden

Emanzipatorische Soziale Arbeit dem komplexen Verständnis von Sozialen

Raum folgend bedient sich häufig sogenannten Sozialraumanalysen und so-

zialräumlichen Methoden. Sozialraumanalysen in der Sozialen Arbeit sind

gleichermaßen systematische Forschungszugänge wie sie über ein Repertoire

an zahlreichen Methoden verfügen. Je nach disziplinären und wissenschafts-

theoretischenHintergründenwird unter demSammelbegriff Sozialraumana-

lyse sehr Unterschiedliches verstanden. Das methodische Repertoire reicht

von der Auseinandersetzung mit demographischen Daten auf kleinräumiger
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Ebene bis zur Beschäftigung mit Lebenswelten von Menschen. Um Situatio-

nen, auf die die sozialräumliche Soziale Arbeit trifft, umfassender verste-

hen zu können, braucht es eine Auseinandersetzung mit dem Sozialen Raum

aus unterschiedlichen Perspektiven, was wiederum eine Brücke zur interdis-

ziplinären Stadtforschung schlägt: Die gesellschaftlichen Hintergründe von

Phänomenen, der physische Raum auf unterschiedlichen Maßstabsebenen

und individuell erlebte Lebenswelten werden in den Blick genommen (Rie-

ge/Schubert 2005b).

Der Etablierung von Sozialraumanalysen kann in Zusammenhang mit

dem Spatial Turn gesehen werden und liegt die Erkenntnis zugrunde, dass

Raum nicht nur physisch und geographisch als gebauter oder absoluter

Raum verstanden werden kann, sondern aus einem Zusammenwirken von

gesellschaftlichen, sozialen und physisch-materiellen Wechselbeziehungen

entsteht (Bourdieu 1997; Lefebvre 2008; Löw 2001). Beginnend in den 1920er

Jahren mit der Chicago School of Sociology wird Raum zum Gegenstand von

Forschung (Riege/Schubert 2005a:11f). Der Soziale Raum wird aber nicht nur

gesellschaftlich hergestellt, sondern er wird je nach subjektiver Perspektive

individuell wahrgenommen und hat daher ganz eigene subjektive Bedeu-

tungen (Deinet 2009; Deinet/Krisch 2003; Löw 2001). Sozialraumanalysen

beschäftigen sich daher auch mit diesen subjektiven Wahrnehmungs- und

Aneignungsformen, wofür vorwiegend qualitative Methoden der Sozialfor-

schung zur Anwendung kommen (Deinet/Krisch 2003; Krisch 2009).

Bei der Beschäftigung mit den Lebenswelten kommen verschiedene Me-

thoden zum Einsatz, deren wesentliche historische Quelle die Marienthalstu-

die aus den 1930er Jahren (Lazarsfeld et al. 1933 sowie die Burano-Methode aus

den 1970er Jahren (Burano-Gruppe 2005) darstellen: InsbesonderemitMetho-

den der Beobachtung werden sozialräumliche Phänomene erfasst.

Um gesellschaftliche Phänomene besser verstehen zu können, braucht es

eine (triangulierende) Anwendung unterschiedlicher (mixed) Methoden so-

wie die Kombination der unterschiedlichen Ergebnisse. Schon die Auswahl

der Methoden verändern die späteren Erkenntnisse maßgeblich. Eine einsei-

tige Betrachtung von Strukturen (wie demographischen Daten) verliert die

Wahrnehmungen der Menschen aus dem Blick. Eine einseitige Betrachtung

individuellerWahrnehmungen verliert gesellschaftliche Verhältnisse aus dem

Blick.

Sozialräumliche Methoden einer emanzipatorischen Sozialen Arbeit sind

darüber hinaus auf Veränderungen gesellschaftlicher Verhältnisse ausgerich-

tet. Die Situationen von Menschen sollen sich verbessern. Dabei werden die
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Menschen selbst als Akteurinnen und Akteure verstanden. Nicht über sie soll

entscheiden werden, sondern sie sollen dabei unterstützt werden, ihre Inter-

essen zu formulieren, zu organisieren, zu kollektivieren und in gesellschaft-

liche Aushandlungsprozesse einzubringen.

In der Folge werden zentrale Methoden einer sozialräumlichen Sozialen

Arbeit kurz vorgestellt und ihr Ursprung erläutert, um die Arbeitsweisen fas-

sen und das interdisziplinäre Arbeiten innerhalb sozialräumlicher Sozialer

Arbeit verstehen zu können. Dabei werden sowohl Methoden angeführt, de-

ren Entstehungskontext auf die GWA verweist, als auch Methoden, die ihren

Ursprung im Spatial Turn der sozialwissenschaftlichen Stadtforschung haben.

Betrachtet werden hier v.a. jene Methoden, die sich auf subjektive Perspekti-

ven beziehen und intervenierenden Charakter haben.

Als eine große Gruppe sind die lebensweltlichen Methoden zu sehen. Die

insbesondere im Rahmen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit entwickelten

Methoden, beziehen sich auf individuelle bzw. gruppenbezogene Wahrneh-

mungen von Raum.Besonders Ulrich Deinet und Richard Krisch (2003) haben

diese Methoden gesammelt, angewendet und weiterentwickelt. Sie reichen

von Raumbeobachtungen, über Stadtteilbegehungen mit Jugendlichen bis zu

komplexeren Methoden wie der Nadelmethode, Zeitbudgets, mental maps,

sowie Cliquen- und Jugendkulturrastern. Erforscht wird mit diesen Metho-

den, wie Menschen Räume unterschiedlich wahrnehmen, welche Bedeutun-

gen sie diesen individuell oder in Gruppen zuschreiben und wie sie sich Räu-

me für ihre Bedürfnisse aneignen. Diese Perspektive ermöglicht es, Räume

nicht nur in ihren funktionalen Zuschreibungen und Gestaltungen zu verste-

hen, sondern in den widersprüchlichen Aneignungspraxen unterschiedlicher

sozialer Gruppen.

Bei diesen Methoden werden Nutzende des Raumes aufgefordert, über

den Raum zu reflektieren. Die Methoden ermöglichen daher nicht nur, dass

Phänomene, besser verstanden werden können und fokussieren nicht nur

auf unterschiedliche Wahrnehmung und Bedeutung die Menschen Raum zu-

schreiben, sondern sie stellen Methoden dar, die bereits intervenieren. Durch

das Gespräch über den Raum, angeregt durch die gemeinsame Begehung,

durch die Markierung des Raums mit einer Nadel auf einer Karte, oder durch

eine Zeichnung über den Raum, werden Reflexionen der eigenen Raumnut-

zung angeregt. Diese Reflexionen können sich nicht nur auf einzelne Men-

schen beziehen, sondern auch auf das Selbst- bzw. Fremdbild von Gruppen.

DieMethode der ›Aktivierenden Befragung‹ als Beispiel einer sozialräum-

lichen Methode zeigt, wie die Interessen von Menschen zum Ausgangspunkt

https://doi.org/10.14361/9783839452967-005 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839452967-005
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Sozialräumliche Soziale Arbeit als emanzipatorische Praxis 109

von kollektivem Handeln gemacht werden. Die Aktivierende Befragung hat

ihren Ursprung in der partizipativen Forschung, aber auch in sozialen Bewe-

gungen wie der Settlementbewegung um 1900 (Adams 1910), dem Communi-

ty Organizing in den USA zwischen den 1930er und den 1960er Jahren (Alin-

sky 1984) oder der Pädagogik der Befreiung in Lateinamerika (Freire 1973).

Bei dieser Methode werden Menschen bezogen auf einen Stadtteil gefragt,

wie sie den Sozialen Raum wahrnehmen und was sie ändern würden. Die-

ser Befragungsform folgen Versammlungen und Gruppensitzungen, in de-

nen über die Veränderung der identifizierten Probleme gemeinsam reflektiert

und Handlungsperspektiven entwickelt werden (Hinte/Karas 1989; Lüttring-

haus 2003). Diese Methode ist für die professionelle Begleitung herausfor-

dernd, weil die Inhalte und Ziele der sozialräumlichen Veränderungsprozesse

nur eingeschränkt geplant werden können – sollen doch die Menschen sel-

ber Akteurinnen und Akteure der Veränderung werden. Die Veränderungen

können sich auf die Kommunikation der Menschen im Sozialen Raum bezie-

hen, ebenso auf physisch räumliche Veränderungen, oder in Bezug auf ge-

sellschaftliche Machtverhältnisse. Andererseits können diese Veränderungs-

prozesse nicht entkoppelt sein von ethisch begründeten professionellen Ziel-

vorstellungen, die sich gegen Diskriminierung und Ausschluss vonMenschen

richten muss (Stoik 2013).

Fazit: Transdisziplinäre und emanzipatorische Zugänge

Eine sozialräumliche Soziale Arbeit ist nicht per se emanzipatorisch.Die Ana-

lyse sozialräumlicher Phänomene, fachliche Entscheidungen, die sich auf die

Überwindung von Ungleichheiten und Diskriminierungen ergeben und eine

Auseinandersetzung mit Handlungsmöglichkeiten und -einschränkungen,

stellen Grundlagen dafür dar, emanzipatorische Zugänge in der sozialräum-

lichen Sozialen Arbeit zu entwickeln. Diese beinhalten insbesondere auch

die Erforschung und Unterstützung der Interessen der Menschen, die von

Ausschlüssen betroffen sind.

Um eine umfassende Analyse im Rahmen einer sozialräumlichen Sozialen

Arbeit mit emanzipatorischem Charakter vornehmen zu können, benötigt es

einen vielfältigen methodischen Blick, mit diversen sozialräumlichen Metho-

den auf diese sozialräumlichen Phänomene. Dabei werden Methoden aus der

Soziologie, der Geographie, der Ethnographie, der Sozialpädagogik sowie der

Sozialen Arbeit angewendet und trianguliert, ummittels Sozialraumanalysen
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ein umfassendes Bild zeichnen zu können. Theorien der sozialen Ungleich-

heiten aus Soziologie und Politikwissenschaft sowie Theorien des Sozialen

Raums aus unterschiedlichen Disziplinen stellen eine Grundlage für die Ein-

ordnung der Phänomene aber auch für die Wahl der Erhebungsmethoden

dar.

Eine sozialräumliche Soziale Arbeit geht dabei insofern transdisziplinär

vor,weil sieMethoden aus unterschiedlichenDisziplinen den Situationen und

Zielen anpasst und verändert. Sie kombiniert unterschiedlicheMethoden und

Theorien miteinander. Die Methoden werden nicht nur aneinandergereiht,

sondern sinnvoll miteinander kombiniert und in Bezug auf den Forschungs-

gegenstand adaptiert. Dabei entstehen auch neue Methoden, wie die Nadel-

methode, die die disziplinären Grundlagen der jeweiligenMethoden integrie-

ren. So ist es möglich sozialräumliche Phänomene in ihren soziologischen,

politikwissenschaftlichen, pädagogischen, psychologischen und planerischen

Dimensionen sowie derenWechselwirkungen zu erfassen. Stadtforschung im

Rahmen Sozialer Arbeit ist nicht in erster Linie nur darauf ausgerichtet, so-

ziale Phänomene im Raum zu verstehen, sondern, Veränderungsprozessen

einzuleiten. Sie versteht sich also auch transdisziplinär dahingehend, dass

die Forschung nicht nur Phänomene verstehen will, sondern Ausgangspunkt

für Veränderungen sein soll. Dabei bezieht sie Nicht-WissenschaftlichesWis-

sen durch die Anwendung sozialräumlicher Methoden systematisch ein. Die

›Beforschten‹ werden zu Akteurinnen und Akteuren der Forschung und der

Veränderung. Eine sozialräumliche emanzipatorische Soziale Arbeit bezieht

sich also nicht nur auf die interdisziplinäre Zusammenarbeit, sondern ver-

knüpft unterschiedliche Wissensformen, um Veränderungen zu unterstüt-

zen. Die kritische Reflexion über die Positionierung der Sozialen Arbeit – in

Abhängigkeit von politischen und organisationalen Rahmenbedingungen –

muss sich dabei sowohl auf die Forschungsperspektive als auch auf die Ebene

der Interventionen beziehen.

Emanzipatorische sozialräumliche Soziale Arbeit kann in diesem Zu-

sammenhang als Stadtforschung verstanden werden, die sich aus einer

Ungleichheitsperspektive mit sozialräumlichen Phänomenen auseinan-

dersetzt, diese transdisziplinär betrachtet und analysiert. Sozialräumliche

Soziale Arbeit nimmt dabei die Perspektive derer ein, die gesellschaftlich

marginalisiert bzw. diskriminiert werden. Sozialräumliche Stadtforschung

einer emanzipatorischen Sozialen Arbeit ist also nicht neutral in Bezug

auf bestehende Machtverhältnisse. Sie unterstützt mit sozialräumlichen

Forschungsmethoden, dass die Perspektive der von Marginalisierung betrof-
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fenen Menschen eingeholt wird. Stadtforschung einer emanzipatorischen

Sozialen Arbeit ist dabei nicht nur darauf ausgerichtet, dass Phänomene le-

diglich besser verstanden werden, sondern sie zielt darauf ab, dass Menschen

dabei unterstützt werden, ihre Unterdrückung zu hinterfragen, sich selbst zu

Wort zu melden und Machtverhältnisse zu durchbrechen. Dazu braucht sie

nicht nur eine raum- und gesellschaftstheoretische Fundierung, sie braucht

nicht nur sozialräumliche Methoden, sondern sie muss sich selbst in Posi-

tionen bringen, die eine gesellschaftskritische emanzipatorische Forschung

möglich machen. Die Zusammenarbeit mit anderen Disziplinen und mit

aktuellen sozialen Bewegungen spielen dabei eine gewichtige Bedeutung.
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